
Aamstag, 8. Oktober 1910.
^fS ein t jeden M ittwoch und S a m sta g  

Beangsptei»;

I f S ' " 4 ................................. «»000I  ̂ ................ 10 Ittart
I  w-rd.n |,b ,q e h  angenommen, .ndtg.n

k"T ,o t mit Eernesterschlub. -  B el direkten Beitel. 
Zahlungen und Zuschriften adreffiere man:

A ‘ redaechlo d o  » D e r  K o m p a a e « «
O a lza  d o  O o rre lo  N r .  81 

C a r t t y b »  — » « U d o  d o  P z rz n ä

^ H lü ! c h » R - d - I « u i  I. S .: J o , .  a,.iin ,Un„.

lOHIM
Turityba — Staat Paraná — Brasilien.

^ a.s^qfitqaitg. — Vir. 7v.
Hnje lgenroirbtn In ^ " i n d«r R à M o n  n n d Ä

e s  s r f f r i Ä - .  K 7 .
anberhalb L uritydä - oon den Agenten de. M a p »  .( 

«naeigenpreU i 
D ie P e tit ,eile oder deren Raum . . . .  1
Mindestpreis einer Anzeige . . .  . J , u

Be, wiederholter Veröfsentlichung-ntsprechenderRav-»
verSsfentlichungen auf Verlangen die Zeile 100 *» -  

V ledaition und (EipebtttonjJRaa 24 de M a lo  N r.
T e le g ra m m ad re sse : « K o m p a s s » ^ ^ ^ ^ ^

'l'eleplion -  Ansohln»» : A r .  ISS.

3 o |e  d os  P in h a e , : F . M a rttr
"  Staat e . ?«■«;• — -=• v a n io :  Oscar ftuUtoff ífflln itU« k*“ ^ “ ™01“ 00 u>ce,,ler. — H n lo n ln a : Carlo» O . Eionberg.

be 3 a í e S :et,Q- “  SRot,n^ : 3aiob S p re fg e ? -^ ’ ,WÇB *  « ’ “  1 °w p .na . U" 6
gtaat Bahta. — B a h ia :  P F . Franziskaner. S taat « io  de Janeiro. —  P e tro p o lis :  P P . Franziskaner.

T i r o l  de S ta .  L e o p o ld in a : P . Alberto Müller

« •  B . n f :  S - ~  •  « $ « *H 6 taat Santo Catharina. — S ã o  S e n lo : F Kendrlch )t. t i enç o i. \u“ * <2 ,fcret o. Burikhart. — C a spa r:
Sunbmp -  Z a ra g u o : Franz Fisch«. -  I ta s a h , :  Bruno Malbum -  La . In d a y a i:  Carlo»
PP. Franziskaner. — B lum enau: PP. Franziskaner. ® ^  » lo r ta n o p o ll» :  Theodor Gründel — 6 . 3 o |e -
Grünet (Agente do Correio). — V tn sq u e : P.. Gabriel flm . 8  a m a t0  do L u d a tä o : PP. FtanzUtan«. -
PP. Franztskaner. -  P a lh o ç a : Joseph Gr. ««b» — 6 a r  » m a iu    m*x*“

ss See- - » r .  ssgi- ..
- C u r i t y b a n o » :  PP. Franziskaner. -  Tijucas: VebroJDubtella

f i ia a t  Sttiitüs © tto e f.  — 6  ft  fl o ft o 99t Q11 fl ti o P ro k o p s  0- ßut| D illy .
Deutschland: Lehrer B . Lange. Osternburg. Eschstr. 10. O ld e n v u r g  im Herzogtum

y im aco  do L u d a tä o :  P P . Franziskaner, 
flehtet Schnitzler. — T h  c resopo lts : Pedro Schm,, 

n L ifting . — S ã o  M a r t ln h o  do L a p i r u r ,  
G r a o a tä :  Aböls Lindermann. -  Z n b a tü o  

Frederico Tombrock. -  L a g e , :  Zoä» Jos» Aath.

Deutsche Muster-Schulräume.
DI« deutsche Abteilung auf der Brüsseler Welt. 

Erstellung bedeutet, auch nach Den Urteilen der ein- 
^reichsten nichtdeutschen Presse, einen vollen Triumph 
L||d}tr Wissenschaft, Kunst und Technik. Deren gutem 
-ràitienarbeiten ist die bedeutende Wirkung zu oer. 
Wien, da sie nicht nur M ateria l neben M aterial stellt. 
lonMtn diese, vor allem in seiner Wirkung und Be- 
Ltzung ab- Teil im großen Ganzen zeigt. So sind 
0» die Räume der deutschen „  K  u l t  u s h a l le "  
W  nur mit Ausstellungsobjekten gefüllt, sondern ge- 
M en einen klaren Einblick in den heutigen Stand 
drr deutschen Schulwesens. Durch planmäßige, Zujam- 
mencvirken oon Pädagogen, Hygienikern, Künstlern und 
Morden wurde etwas Mustergültiges, etwas in sei- 
„« Art Vollendetes geboten, wie es bisher noch von 
(einem Lande der Welt erreicht worden ist. Diese
deutsche Schulausslellung" bietet allen, die sich für die 

Fortschritte auf dem Gebiete des Unterrichtes und der 
Schulerziehung interessieren, eine Fülle oon Belehrun­
gen und Anregungen.

Besonderen Wert hat nach allgemeinem Urteil bas, 
gcs in den beiden M u s t e r - S c h u l r ä u m e n  aus­
gestellt ist. Bei der Errichtung dieser Räume wurde von 
folgenden Grundsätzen ausgegangen:

Die allgemeine Schulpflicht bedingt die Bereitstellung 
rollendes zweckmäßiger und auch hygienisch einwand­
freier Schulräume. Dieselben müssen hell und luftig 
sein. Jeder Gegenstand ist so einzurichten, daß er der 
(Erhaltung der Sauberkeit in kein« Weise hinderlich 
tolib. Jedes Gerät der Schule ist zu prüfen, ob es 
seiner Zweckbestimmung aufs beste genügt und volle 
Gewähr bietet, die Gesundheit der Kinder weder di­
rekt noch indirekt zu beeinträchtigen. AIs Arbeitsräume 
sollen die Schulräume aber auch heiter und freundlich 
anmuten und dadurch ermunternd wirken, und deshalb 
find auch künstlerische Anforderungen an die Schul- 
räume und deren In h a lt zu stellen. Angeklebte O rna­
mentik, aufgehefteter Schmuck, nur äußerliche Ziererei 
mären jedoch durchaus verfehlt. Eine wirklich vornehme, 
geschmackvolle Anständigkeit aber wird vornehmlich er­
reicht durch bas klare Herausarbeiten der Funktionen, 
die jedes Gerät zu erfüllen hat. Schulhau? und Schul- 
geräte sollen weder reich noch prächtig sein, was schon 
aus wirtschaftlichen Rücksichten ausgeschlossen Ist; sie er­
hallen ihre Würde einzig durch die solide und zweck- 
mtsprechende Durchführung des Ganzen und jedes ein- 
reinen seiner Teile.

Den hier aufgestellten Grundsätzen entsprechen die in 
Brüssel ausgestellten deutschen Muster-Schulräume in 
jeder Hinsicht, und deshalb haben sie den allgemeinsten 
Beifall gefunden. Die bei aller Zweckmäßigkeit der Ge- 
täte hervortretende Schlichtheit derselben bewies deut­
lich, daß diese nicht etwa nur fü r Ausstellungszwecke 
besonders konstruiert worden sind. Die auffallend klare 
Einfachheit derselben konnte aber nur durch planmäßige 
und dauernde Verwertung der beim Schulgebrauche 
gemachten Erfahrungen erreicht werden.

Die wichtigsten Schulgerate sind ohne Zweifel die

Schulbänke, die Subsellien, d. h. die zum Gebrauche 
der Schüler dienende Vereinigung oon Sitzbank und 
Tisch. Die Firma P. J o h a n n e s  M ü l l e r  (Thar- 
lottenburg bei Berlin — und Wien) hat alle im Lause 
von 15 Jahren bezüglich solcher Subsellten gemachten 
Erfahrungen sorgfältig gesammelt und praktisch verwer­
tet. Versuch Hthte sich an Versuch, und bas günstige 
Resultat dieser Arbeiten sind die oon obengenannter 

.F irma in Brüssel ausgestellten sog. Re t t i g - S c h u l ­
bänke,  die unstreitig da, bis jetzt vollkommenste 
Schulbank-System darstellen, in Deutschland wie im 
Auslande mehrfach patentiert. Schon mehr als 750 000 
Schülersitze nach Retllgs System — mit der patentier­
ten freiliegenden Wechselschiene — hat die Firma P. 
Johannes M üller für Schulen geliefert. Aber aucy 
abgesehen oon den Erfolgen in der Brüsseler Ausstel­
lung wissen wir, daß die Reitig-Schulbänke überall, 
wo sie eingeführt sind, oon Schulvorständen und Leh­
rern als bas Beste anerkannt werben, was bisher an 
Schülersitzen geleistet worden ist. Wegen ihrer soliden 
Konstruktion hat sich die Rettig-Schulbank auch in  
den T r o p e n l ä n d e r n  nach jahrelangem Gebrauche 
vorzüglich bewährt. Diese Bänke sind so eingerichtet, 
baß sich eine ganze Reihe derselben zugleich mit größ­
ter Leichtigkeit umlegen (umkippen) läßt, wodurch die 
Reinigung der Klassenzimmer bedeutend erleichtert wird. 
Die sog. „Wechselschiene" ermöglicht ferner ein ebenso 
müheloses als schnelles Entfernen und Wiedereinfügen 
einzelner Sitze.« Die Rettig-Schulbank nötigt außerdem 
den Schüler zu einer seiner Gesundheit förderlichen 
Haltung, ohne daß die wünschenswerte Bewegungs­
freiheit irgendwie beschränkt wird. Da sie einsitzig oder 
zweisitzig hergestellt wird, kann jeder Schüler ohne 
weiterer aus der Bank heraustreten bezw. schnell wie­
der auf seinen Platz zurückkehren. D ar hygienisch wert­
volle Fußbrett ist so eingerichtet, daß der Staub oder 
Schn utz an den Füßen der Schüler nicht auf dem 
Brette haften kann, sondern durch die Ritzen desselben 
aus den Boden des Zimmers fallen muß. Die Kon­
struktion der Rettig-Schulbank ist, obwohl dieselbe sehr 
leicht beweglich, dennoch in jeder Beziehung sehr fest 
und dauerhaft.

Den Retttg-Schulbänken entsprechen in ihrer Vor- 
züglichkeit alle übrigen Gegenstände der in Brüssel aus- 
gestellten deutschen Musterschul-Räume. Borden Bank- 
reihen steht auf einem zweistufigen Podium das 
Lehrerpult (Katheder), überaus praktisch eingerichtet. 
Ueber demselben hängt eine Doppel-Wandtafel (Holz 
mit Schieseranstrich). eine zweite 2 in lange Wandta­
fel ist an einer Längswand befestigt. (W ir bemerken 
hierbei, daß eben solche Wandtafeln mit Schieseranstrich 
auch hier ln Curllyba von der Firma Büchner. Selb­
mann &  Pie (Rua Saldanha Marinho Nr. 92) in 
bester Qualität geliefert werben.] Zwei Klassenschränke, 
vorzüglich eingerichtet und so konstruiert, daß sie sehr 
wenig Raum erfordern, dienen zur Ru bemahtung 
kleinerer Lehrmittel. Die Regelung des Lichteinfalles 
in die Klassenzimmer erfolgt durch besonders eingerich­
tete Rollooihänge. die sog. Albis-Rollvorhange. die er 
ermöglichen, beliebig jeden Teil des Fensters einzeln

zu verdunkeln. Zur Vorführung von Landkarten und 
Anschauungsblldecn dienen die Baoaria-Karlenhalter. 
deren Tragrahmen sich wie Buchblatter herumschlagen

la*WÍí bisher genannten Objekte entstammen der schon 
genannten Firma P . Johannes M üller in Charlotten- 
bürg die auch aus überseeischen Ländern schon viele 
Aufträge erhalten hat, da ihre Schulgerate sogar in 
den Tropen sich bestens bewährt haben. Nähere Aus­
kunft über die Schuleinrichtungen dieser Firma zu er­
teilen wird Herr Konsul E. Heinze in Curityba gern 
bereit sein, zumal derselbe in der Lage ist, tn einem 
von P. I .  M üller herausgegebenen Propagandahefte 
Abbildungen der einzelnen Schulgerate, wir sie Die 
Firma liefert, vorzuzeigen.

Die in jenem Propagandahefte enthaltenen M itte i­
lungen bzw. Abbildungen beschränken sich keineswegs 
auf die oon uns aufgezählten Schulgeräte. Weiteres 
und sehr Interessantes enthält z. B . die Darstellung 
des im zweiten Saale der Schulabteilung der deutschen 
Ausstellung In Brüssel eingerichteten Zeichen- und Vor- 
tragssaales. I n  genialer Weise ist dieser Raum so ein- 
gerichtet, daß er für gewöhnlich als Zeichenklassr zu 
benutzen ist, aber auch mit größter Leichtigkeit in ei­
nen Vortragssaal bezw. Versammlungsraum (z. B. 
bei Festlichkeiten) umgewandelt werden kann. Die hier 
zur Verwendung kommenden „Aldis-Zeichentische" sind 
nämlich so eingerichtet, daß in denselben Sitzbänke ein- 
gebaut sind, die durch Umklappen der halben Tischplatte 
frei werden. Dadurch erhält man, ohne daß die Zei­
chentische vom Platze gerückt zu werden brauchen, eine 
zweifache Reihe von Sitzbänken für Schulfeiern. Vor- 
träge und sonstige ähnliche Veranstaltungen. Vor den 
Bankreihen des Zeichensaales befindet sich eine freiste­
hende Gestell-Doppeltafel mit vier Tafelflächen. An der 
hinteren Wand befinden sich eingebaut zwei Schränke 
für Modellkästen. Dazwischen Ist in einer mit weißen 
Fliesen belegten Nische ein Waschtisch angeordnet. 'A l­
les aber in beiden Muster-Schulräumen ist erstklassig, 
zeugt oon den großen Fortschritten in der Herstellung 
deutscher Schuleinrichtungen und hat den allseiiigsten 
Beifall gefunden, wie überhaupt die ganze deutsche 
Abteilung der Brüsseler Weltausstellung 1910 den 
Löwenanteil an Ruhm und Erfolg davongetragen hat.

Auch w ir Auslanddeutschen freuen uns darüber und 
schöpfen weitere Anregung daraus, auf der auch von 
uns betretenen Bahn solider deutscher Arbeit immer 
weitere Fortschritte zu machen — uns selbst zum Ge­
winn. unserer neuen Heimat zum Nutzen, und dem 
Deutschtum in aller Welt zu Ruhm und Ehre.

Portugal — Republik.
I n  Portugal spielen sich ernste Ereignisse ab. Wenn 

man den telegraphischen Meldungen, die über London 
und Paris oon den im Tejo vor Anker liegenden 
Schiffen verbreitet werden, Glauben schenken darf, dann 
ist am Dienstag eine Revolution der Republikaner 
aurgebrochen, denen es gelungen ist, dem Könige M a ­
noel den Stuhl vor die Tür zu setzen und die Repu­

blik zu proklamieren. A ir  nächst« Ursache dieser Vor­
gänge wird die Ermoroung des republikanischen Ao- 
geordneten Bombarda und — die Anwesenheit uns»- 
res erwählten Pcchidenten. M irichatl Herme» oa Fon- 
jeca, tn üinabua angegeoen. Die eatiernteren, eigent­
lichen Ursachen des Aufrage» und der angeblich erfolg­
ten Prollamierung der Republik In Portugal sind frei­
lich ernsterer Natur. Wer Die Vorgänge in Portugal 
seit bet bis heute noch nicht gesühnten Ermordung de» 
Königs Dom Carlos uns Des Kronprinzen Lutz am 
1 Febr. 1903 verfolgt hat, den werden Die jetzt oon Der 
Westküste Der Pytenäischen Halbinsel kommenden Nach- 
richten Durchaus nicht überraschen. Das Ziel des Ko- 
niasmotoes war der Sturz Der Monarchie. M as wollte 
damals offenbar die ganze Konigsfamuie umbringen. 
Prinz Manoel, der bet Dem Attentat glücklich dem Tode 
entrann und nur einige Verwundungen davon trug, 
bestieg den Thron. Unter ihm. dem 20jährigen uner- 
fahre,ien Manne, zogen sich Die Wolken am politischen 
Horizont Des Königreiches immer Dunkler zusammen, 
und man brauchte Durchaus kein Prophet zu sein, um 
vorauszusagen, daß tn Portugal in absehbarer Ze 
eine Katastrophe eintreten werde. Von Zeit zu Jen 
wurden denn auch allerlei Gerüchte laut, daß die M o ­
narchie vor dem Zusammenbruche stehe, großes Aus­
leben erregte b-kannllich ein vor einigen Monaten tm 
Pariser „M a tin "  veröffentlichter Artikel mit bet sensa­
tionellen Ueberschrlft „E in  Thron wackelt . Der Be­
richterstatter der französischen Blattes 
habe einen kleinen Spazier gang durch > voller ten 
Stadtviertel Lissabons gemacht und "fahren müssen, 
bafi man allgemein Fächer kaufe, auf denen die Btlo- 
nisse der beiden Königsmörder, also Der Marder Dom 
Carlos und seines Sohnes, des Thronfolgers, prangten. 
Es sei unmöglich, sich außen einen ^egnss ju  machen 
in welcher Weise Das Konigsdrama im Volke oerö? 
fintlicht werde. Der junge König müsse es ruhig dul­
den, daß man Porträts der Mörder seines Baut» 
und Bruders verkaufe und dieselben wie ein Heiligtum 
in den Familien aufbewahre. Das sei ein idflimmes 
-IM e n  und es sei notwendig, sich einmal zu verge­
genwärtigen. wie sich die politischen Rerhaitniße tn 
Portugal seit dem Tage des Attentats, seit Dem 1. 
Februar 1908. entwickelt hätten.

Es gäbe im Augenblick in Portugal zwei monarchi­
stische Parteien, die sich gegenseitig bekämpfen, well 
jede die Regierungsmacht tn die Hände bekommen 
wolle. Diesen beiden Parteien standen die ^ P u^ lla ‘ 
net gegenüber, die systematisch und methodisch ihren 
Zweck verfolgten. An der Spitz- dieser Partei fanden 
Männer, die vom Volke geradezu vergöttert wurden 
und die einen ganz gewaltigen Einfluß auf die Balls- 
stimmung ausübten. Der Korrespondent zitierte als die 
Populärsten Den großen Historiker unb P  «osophen 
Theophilo Stada, dann Bernardino Machado, ferner 
den Volkslrtdun Almeida, endlich den Pamphletisten 
Chagas, bet die Kleinigkeit von 72 P"urleilungen 
wegen politischer Vergehen hinter sich hat und der
dem Kerker anläßlich Des Königsattentats nur dadurch
entgehen konnte, daß er flüchtete. Der tätigste Volks-
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Lehrer von Cambüdgeport.
notesfe aus dem Ungarischen oon I -  Binder.

I besuchte mich ein amerikanischer Onkel, um 
Ttit Geld zu leihen. E r  hatte ^üben schon 
"lernommen. aber stets Unglück damit gehabt, 
achte er sich in Europa zu beta Igen unb
ten. was fü r ihn bas G e e ig n e ts te  sein mochte, 
klärte er. nachbem er verschiedene Beruf i abge 
L, bleibt mir noch eine Laufbahn, auf der ich 
I schon in Amerika versucht habe. Ich werde

heb«'Onkel. S ie waren jenseits des Ozeans

f c u Ä f g ' - o b - r « , « - ,  t o g *
rzügliche Schüler in meiner Klajje. X » : u
intlter richtete sogar -in Anerkennungsschreib-n

Aber auch dieser Ruhm fand ein jähes

i ?Du Dich dafür in te re s s ie rs t .  wM ich "  D ir
Als eine von mir abrundete S  etchymz^ 

krte. und ich nicht so viel Geld h , 
htel Streichhölzer zu [ ° “j en’ br?s Cam bridge- 
>urch die Gassen Eambribg-pods. ( , Iiine 
wenn Du es wissen rojl sl, «ne y i J<h 
»Ischen Newport und R io de 2  fn
ne S l e U e n v e r m i t t e l u n g s a n f t a u  au,,
keine Schande ist- M a n  verschaffte^ m.r 
Anerpoften. S o d a n n  nahm mch daß

Dienst, indem er m r ru vers ehen 8 in 
I im Hause zu tun, im Rotfalle , ^ ne|ier 
ib |u =«t« tm  h-d- «ln»
ich dach«. M an  brich« » «  W ® ,  d«

Ä '  -u Ä S r im

argen Europa vorbereitet. Sie errichtete Barrikaden 
aus den Bänken, und so wütete die Schlacht.

I n  diesem Moment kam ein unerwarteter Besuch: 
— der Schulinspektor.

.W as geschieht hier?" fuhr er mich so wutend an, 
ul«’ hätte er mich niederboren wollen.

„Ich  erteile Unterricht aus der Geschichte" —  ant­
wortete ich ein wenig verwirrt.

„S o ?  Und Ih re  Schüler fassen einander bei den

ö°°Bitte"sehr. ich bin Anhänger des Anschauungsun- 
terrichts Ich erklärte soeben, wie die neuen Bewohner 
Amerikas die Indianer ausrotteten. Die auf der Erde 
befindlichen Jungen find die Indianer.

Der Schulinspektor wurde hierauf etwas ruhiger, 
da er Anhänger der nationalen Richtung war die in 
bet Schule die ruhmvolle Vergangenheit der parilee* 
u n d  d ie  ndionervernichtende Kultur verherrUcht. Er 
wollte ich aber von dem Fortschritte der Jungen» 
überzeug«! und zog deshalb einen davon unter der

Sa„Sa^erDmiÍ, mein Söhnchen. wer hat Amerika ent-

btCIm U ersten Moment'erstarrte bas B lu t in meinen 
A b«n Der Junge begann verständnislos zu stottern.

Da erwachte ein genialer Gedanke in meinem Kopfe. 
W o?n U e ld e  bestand, wird sich spater zeigen. Genug, 
der Knabe antwortete ganz verständig . ^

" S e h ? Ä  ‘M ä S ^ b e r^ n s p e n o r . „Unb könntest 
D Ü 'mi? den größten Segen nennen, den Europa
A m ä  ve^ankl?" ^  ctna6f.

D «  war mehr. als der Herr Inspektor erwartete.

mjXS$£l Al,°ich n e L 'b le ^ S c h u ie  inspizierte, 
wu'ß^n d ie  Kinder a^olut nichts. S ind Sie der Leh-

rer Pedell." ließ ich mich aus meiner
""Nb vertrete den er-

ltanSon heu !"an sind Sie der Lehrer, und der ge-

roefene Lehrer Ist der Pedell," erklärte der edle Mann. 
der mit diesen Worten verriet, daß er die Stelle würdig 
ausfüllte, die er bekleidete. I n  der Schule wirkte^ ich 
fortan glänzend. Meine Schüler vergötterten mich förm­
lich. Weshalb, erfährst Du später. Aber einmal stellte 
sich ein zorniger Vater bei mir ein.

„Herr." brüllte er, „wie kommt es. daß meine J u n ­
gen noch keinen Buchstaben kennen, trotzdem sie schon 
seit einem halben Jahre ihre Schuhe mit dem Gehen 
zur Schule abnützen?"

Zu bemerken ist hier, daß beide Bengel barfüßig 
einherstolzierten, aber ich warf bas dem zürnenden 
Vater nicht vor, sondern antwortete sanft wie ein Lamm :

„Das ist unmöglich, Mister Smith. Beide sind doch 
wahre Zierden meiner Klasse."

Ich rief die beiden, die im Schulgarten Vogelnester
aushoben, wollte jagen Ornithologie trieben, herbei, 
und drückte ihnen das Lesebuch in die Hand. Die 
Knaben lasen fließend und der Vater zerdrückte Tränen 
der Rührung in seinen Augen.

„Unglaublich", schüttelte er mit dem Kopse, „zu 
Hause können sie nicht einmal buchstabieren."

„Wahrscheinlich haben sie flampenfleber,“  sagte ich.
Der Vater entfernte sich unter fortwährendem Kopf­

schütteln. Ich aber rieb mir zufrieden die Hände. Dann 
hatte ich noch mit mehreren Vätern ähnliche Auftritte. 
Kinder, die zu Hause furchtbar dumm waren, erwiesen 
sich in meiner Schule als wahre Genies. Und erst die
feierliche Prüfung am Ende des Schuljahres! Wie
wunderbar fiel sie aus! Welchen Ruhm brachte sie mir I 
Die Väter und Mütter hörten hingerissen die geist­
reichen Antworten ihrer geliebten dummen Jungen an. 
Ich hatte in meiner Schule einen Schüler, der die 
erste Klasse der Stottererschule wiederholt besuchen muß- 
te. Derselbe wurde bet mir so eloquent wie ein Ver­
sicherungsagent. Schüler der ersten Klalle, die sonst 
die größten Dummköpfe waren, antworteten bei der 
Prüfung auf Fragen aus der Geschichte, rechneten mit 
Brüchen aus dem K o p f : sie sagten die Gesetze des 
Falles her, redeten von der Anziehungskraft des M on­
des und erklärten Ltnn6s System. Der Schulinspektor 
war zu Tränen gerührt.

Meister, wie sind Sie solcher Wunder fäh ig? ' 
wandte er sich mit Ehrerbietung an mich. „Dergleichen 
hat die Pädagogik noch nicht erfahren!

Bitte sehr," antwortete ich bescheiden verneinend, 
das ist dos Resultat meiner Originalmethode. Und 

dann ist es dem Lehrer ja ein Leichtes, bort Resultate 
zv erzielen, wo der Inspektor ein sô  ausgezeichneter 
Mann ist wie Euer Hochwohlgeboren".

I n  dieser Hinsicht haben Sie recht, antwortete der 
Inspektor mit tiefer Ueberzeugung und versicherte zu- 
gleich, daß er bei der Regierung seinen ganzen Ein- 
sluh geltend machen werbe, daß man mich zum M it ­
telschullehrer ernenne. .. .

Nach der Prüfung veranstalteten die im Freuden­
taumel schwimmenden Eltern mir zu Ehren -tn Fest- 
essen, bei dem der Schulinspektor den ersten Toast auf 
mich ausbrachte, als den leuchtenden Stern des Un- 
terrichtswesens der Union, der dem Vaterlande lauter 
Washingtons und Franklins erziehe. Selbstbewußt er- 
hob ich mich, um für das verdiente Lob zu danken 
als plötzlich eine Schicksalswendung eintrat, rote sie 
bisher kein Dramenschriftsteller geträumt.

Die Tür des Restaurants, in dem bas Feftessenstatt- 
fand, öffnete sich, und es trat ein baumlanger M ann 
ein, den ich aus meiner Vergangenheit sehr gut kannte; 
— es war Mister Hopkins, der berühmte Tierbändi­
ger und Zirkusinhaber, auch Besieger Barnums, wie 
er sich auf den Plakaten bescheiden nannte. Er stürzte 
sofort auf mich zu:

.Also hier bist Du, Spitzbube? Du hast Deinen 
Kontrakt gebrochen und mich im Stich gelassen! Gut, 
daß ich Dich wiedergefunden habe! Denn seither hat 
mein Zirkus noch keinen so ausgezeichneten Bauchred­
ner gehabt, wie Du warst!"

Die Wirkung war unbeschreiblich. N ur zu bald 
stellte es sich heraus, womit ich in der Schule so große 
Resultate erzielen konnte. Ich sagte meinen Schülern, 
daß sie in meiner Klasse nur den M und aussperren 
sollten, im übrigen nichts zu lernen brauchten. Darum 
liebten mich meine Schüler so ungemein. Der wchul- 
inspektor zog. als sich dies ergeben, seinen Toast sofort 
zurück, und nannte mich statt den Stern der Unter«



führ« aber fei Affonso Costa, der schon wiederholt 
*m Parlament Beweise einer pang außerordentlichen 
Rednergabe u n d  einer prosten (Energie gegeben habe. 
M it diesen Leuten sei im Augenblick das gesamte in­
tellektuelle Portugal, so dost man sagen müsse, dah 
eine gewisse Begeisterung und ein (Enthusiasmus für 
die Republik vorhanden wäre. (Es existiere eine geheime 
Koste, die sogenannten Tarbonari von Portugal, deren 
Organisation und Grundsätze allerdings nur den An­
hängern bekannt seien, die aber so vortrefflich über das 
ganze Land verbreitet sei, dah bei dem geringsten 
Anlast die Organisation der Revolution ein Leichtes 
sei. Der Korrespondent des „Matin" erläuterte dann 
des näheren, wie die Tarbonari in einzelne Gruppen 
eingeteilt seien und wie sie sich gegenseitig Vetter nen­
nen und dem Chef blind ergeben seien. Sämtliche 
fünf Ministerien, die seit dem Attentat im Jahre 1908 
am Ruder gewesen seien, hätten die allergröhten An

chen Palast in Lissabon. In  den Straßen der Stadt 
"d-ss-n ein blutiges Ringen zwischen den 

Republikanern und den zu ihnen übergegangenen 
Landtruppen einerseits und der Guarda Municipal an- 
derer,ests. Es war ein blutiges Ringen. Die Republi- 
Snün ? , r fleF,n md)t nur mit Waffen, sondern auch mit 
Dynamitbomben gegen die legalen Truppen. (Es gab 
ä  j n°ie und. Verwundete. Bei den Kämpfen am 
Mittwoch morgen wurden ungefähr 100 Mann aetö- 
tt und 600 verwundet. Von den Provinzen sind kö- 
s S fírS í « -Pfn n°ch Lissabon unterwegs. Auch der 

t i « t  König, D. Manoel. Jnfant D. Affonso 
marschiert an der Spitze eine, starken Heere, nach List 
K  in. ? l t0? 3“  verteidigen. Belm Ausbruch
t i  ii i!00 c defand sich der Jnfant, welcher Mar- 
schall des Heeres ist, mit seinen Truppen auf dem Ma- 
nooerfelde von Bussaco. (Er brach sofort nach Lissabon 
auf und es durfte, da noch viele Truppen dem itö

strengungen gemacht, diese Organisation zu sprengen. \ nig treu sind, zu ernsten Kämpfen kom m -»
.der alle Bemühungen seien erfolglos geblieben. Man zer „D. Carlös" leistet!den R e v o lu t io n .7 W id „L ^  
habe politischen Verbrechern Straffreiheit versprochen, und es kam zwischen ihm und den fireutern 
wenn sie die Organisation preisgeben wollten, aber und <S ° : " , M.reuÀe rn ..Adamastor
niemand habe seine Kameraden verraten.

Da, in diesem Bericht Gesagte suchte man zwar zu 
dementieren, andere Korrespondenten berichteten jedoch 
später ähnlicher. So meldete z. B. der Berichterstatter 
des „R. G. C." anfangs September nach den Wah­
len zur Kammer, bei denen die Zahl der republikani­
schen Abgeordneten sich verdoppelte, alle Anzeichen 
sprächen dafür, daß Portugal einer schweren Zeit ent- 
gegengehe.

Die republikanische Partei nehme von Tag zu Tag 
an Macht und Ansehen zu und mache kein Hehl dar- 
au,, daß ihr nächstes und wichtigstes Ziel die Ver- 
treibung der Dynastie, die Abschaffung de, Königtums 
sei. Die Bevölkerung der großen portugiesischen Städte, 
namentlich die von Lissabon und Oporto, sei republi­
kanisch. Das beweise allein schon die Tatsache, daß die 
Munizipaloerwaitung dieser Städte ausschließlich au, 
Republikanern bestehe. Man könne sich von der Aus­
breitung de, Republtkanismus in Portugal eine Vor­
stellung machen, wenn man einmal mit eigenen Augen 
gesehen habe, welche Popularität die republikanischen 
Führer beim Volke genössen, wie jung und alt ihnen 
zujubele, wo sie sich zeigen, und sogar die Gendarmen 
in den Straßen von Lissabon ihnen drn Gruß erwie­
sen. Man gewinne einen Begriff von der Gefahr, in 
der das Königtum schwebe, wenn man an den Stra­
ßenecken fliegende Händler die Bilder der beiden Kö- 
nigsmörder ungehindert von der Polizei an die Vor- 
übergehenden feilbieten sehe. Der junge König Dom 
Manuel sei nicht beliebt. Er sei schwach, ängstlich und 
besitze auch nicht die nötige Reife de, Geistes, um 
den (Ernst der Loge zu erkennen. Hauptsächlich aber 
werfe man ihm vor, dost er blindlings den Ratschlägen 
seiner Mutter, der Königin Ameiio, folge, die bekannt- 
llch eine Prinzessin von Orleans und wegen ihrer 
streng katholischen Geistesrichtung aufs äußerste verhaßt 
( ! ! )  sei. Die Republikaner erklärten unverblümt, daß 
sie — ungefähr so. wie es in Brasilien mit einem 
anderen Zweige der Hauses Braganza geschah, — 
der Dynastie klarmachen wollten, daß sk ihre Rolle 
ausgespielt und da, Land zu verlassen habe. —

Die Republikaner warteten also nur auf den gün- 
stigen Augenblick, um loszuschlagen, und den glaubten 
sie jetzt gekommen.

Der unmittelbare Anlas; zur Revolte 
ist. wie schon angedeutet wurde, angeblich die (Ermor­
dung des republikanischen Abgeordneten und Profes­
sor, Dr. Miguel Bombarda. Bombarda erfreute sich 
unter den Republikanern großer Beliebtheit. Er war 
gegenwärtig Direktor des Hospitals von Rllhafoles. 
Der Mörder ist ein Leutnant des Generalstabes na­
mens Rebello do. Santos, welcher früher eine Zeit- 
lang Im Hospital von Rilhafole, interniert war Re- 
bello, ehemaliger Adjutant des Diktators João Franco, 
kehrte von einer Auslandreise zurück und begab sich 
ins Hospital, wo er den Dr. Miguel Bombarda zu 
svrechen wünschte. Er wurde in da? Kabinett de, 
Arzte, geführt und gab. als er mit diesem allein war 
drei Pistolenschüsse auf Bombarda ab. Dieser stürzte 
mit den Worten: „Man hat mich getötet!" zur Erde 
und starb bald. Das Motiv der Mordtat Ist nicht sicher 
bekannt. Die Telegramme besagen, der Mord sei nicht 
durch politische, sondern durch häusliche Fragen veran­
laßt worden. Die Antiklerikalen bemühen sich, die Kle­
rikalen für den Mord verantwortlich zu machen Die 
Ermordung Bombardas rief nun in Lissabon, der 
Hochburg des Republikanismus. großen Unwillen her- 
vor. der von den republikanischen Führern zur Durch- 
führung Ihrer Pläne jedenfalls noch gewaltig geschürt 
wurde. Dienstaa. den 4. Oktober, fand das Begräbnis 
Bombardas statt, bei welchem es zu außerordentlichen 
Kundgebungen kam. Um dieselbe Zeit brach die Re­
volte los, weshalb man annimmt, daß dieser Mord 
den äußeren Anlaß zum Aufstande gab. Rach einem 
Telegramme sollen die Salutschüsse de, brasiliani­
schen Kriegsschiffe, „São Paulo" das zwischen den 
Republikanern vereinbarte Signal zum Losschlag-n 
gewesen sein. Letzteres Ist aber kaum anzunehmen da 
noch neueren Meldungen Marschall Herme, sich noch 
an Land befand, als das Bombardement eröffnet 
wurde, und dann sich sofort mit seinem Gefolge auf 
da, Kriegsschiff „São Paulo" zurückzog.

Die Kämpfe in Lissabon.
Di- Aufständischen schnitten gleich beim Ausbruch der 

Revolution alle nach dem Au-Iande gebenden Telegra­
phenverbindungen ab. Die ersten Nachrichten gelangten 
auf drahtlosem Wege von den im Teso vor Ank»r lie- 
genden Schiffen noch Paris, London und anderen 
Städten Europas. Führer der Reoolle ist der R-publi- 
kaner Dr. Affonso Costa. Mehrere Kriegsschiffe eröff- 
neten nachmittags 2 Uhr, nach anderen T-legrammen 
abends 71/., Uhr, das Bombardement auf den königli-

richtswesens den Könia der Schwindler. Man warf 
mich au, der Schule hinaus, ja sogar während de, 
mir zu Ehren veranstalteten Festessen,. Und wir wa­
ren doch erst beim dritten Gange! Konnte Mr. Hop­
kins mit seinen Enthüllungen nicht wenigsten, bis zu 
dem Konfekt warten?"

M it dieser Frage endete mein Onkel seine Erzäh­
lung und fragte mich:

„Run. wo, glaubst Du. könnte ich dieses Talent 
nicht auch auf dem Gebiete de, vaterländischen Unter­
richtswesen, verwerten?“

„Ich olaube kaum," antwortete °stch. ..Aber soviel 
Ist gewiß, doß*auch (bei uns mancher  ̂Schülrr„Jhre 
9/Uthobe freudig begrüßen würde.! . . ^ ____

“ nb ä S -^ b r ie l"  zu einem heftigen Kreuzfeu«Ew7bel 
der Kommandant des „D. Carlos" gelötet wurde.

Proklamierumg der Republik.
Die königstreuen Soldaten leisteten den Aufständi- 

2B‘beríÍ9n|1’ mußten aber am Mittwoch 
Rerernhlh?9 9 t !  königlichen Palastes. Payo da. 
Re es Idades aufgeben und den Revolutionären den
t™ M t “i i i  ' Ä  roeId)em bie grün-gelbe republi- Ionische Flagge gehißt wurde. Desgleichen wurde die

K u -  ®enera,(sUarW und auf den übrigen 
f t lm n  ? 6n >, Nach einem 33>tündigen

roÛ t  endlich zur Proklamation der Republik 
?all?n N» ?  königstreuen Truppen von Lissabon 
S o b a ld  ? Republikanern ergeben haben.
Itm b lV o ,«  .betonnl mürbe, durchzog da, Volk die 
i?„ . ?  01T V "  et bem Absingen der Marseil-laise und unter Hochrufen aus die Republik. Alle vor- 
ugiesischen Kriegsschiffe hißten die republikanische Flagge 

S I W -  ^ustchusse ab. Das brasilianische Kriegs- 
ghtff „Sao ParUo" soll auch die republikanische Flagge 
Portugals begrüßt haben, was wir aber vorläufig 
n l ?  m9 m,en Tonnen, da die Lusitanische Republik 
im» U r ** anerkannt ist. Die repu­
blikanische provisorische Regierung setzt sich wie folgt
J n Z r ^ i  W ?|fben‘ bet Nepubllk: Theophilo Braga. -innere Angelegenheiten: 9lninmn j,e y j

dem neuen Minister des Äußern, ^rnardino fNachâ
do. die Mitteilung v o n  d e r  Proklamierung der Rep
und ersuchte ihn, dies offiziell der btastlian s 
gierung anzuzeigen. Der Gesandte antwortete, falls d e 
Errichtung der Republik sicher fei, betrachte er als treu 
er Monarchist sich mit seinem Sekretar als entlassen.

Letzte Nachrichten.
Laut Telegrammen von gestern aus Lissabon hat 

die neue Regierung erklärt, daß sie keine Rache a 
ihren Gegnern üben und keine Verhaftungen vornehmen 
lassen werde. Trotzdem sind viele konig-treue Offi- 
ziere, die sich nicht ergeben wollten verhaf.et worden. 
Die Zahl der bei den Kämpfen in Lissabon Getöteten 
wird auf 1200 Personen geschätzt. Der zum Präsi­
denten der Republik proklamierte Theoph lo Braga 
hat unsere Regierung ersucht, die portugiesische Repu­
blik anzuerkennen. Ueber da, Verhalten der Bewoh. 
ner in den übrigen Provinzen Portugals herrscht noch 
Unklarheit, manche Städte sollen sich schon für da, re­
publikanische Regime erklärt haben. Ueber Madrid 
kommt die alarmierende Nachricht, daß 20 000 be­
waffnete Männer aus den Nordprooinzen nach Lissa­
bon marschieren, um die Revolution zu unterdrücken. 
Der Kriegsminister bereitet sich auf Angriffe vor und 
läßt die schwachen Punkte Lissabons befestigen. Sechs 
englische Kriegsschiffe haben im Tejo Anker geworfen.— 
Ob die in Lissabon proklamierte Republik Bestand ha­
ben wird und nicht etwa eine Eintagsfliege ist, wird 
sich in den nächsten Tagen zeigen.
B lendend weiße Z ä h n » —  D o n t ip h a in o a .
»— M ----

Inland. m
S taa t P aranL.

C urityba . Nachstehend bringen wir eine vor eini­
gen Tagen erschienene Denkschrift zum Abdruck, die in 
unsere Hände gelangte und sicher weitere Kreise inte­
ressieren wird. Dieselbe beleuchtet die schon seit länge­
rer Zeit schwebende Bauangelegenheit de, Handwer. 
ker-Unterst.ützungs-Vereins. welche infolge der in den 
letzten Jahren überaus zahlreich erfolgten Beitritte be­
reits dringend geworden ist. Aus diesem Grunde und 
weil bei der enormen Mitgliederzahl und der günstigen 
finanziellen Lage des Vereins der Einzelne bet der ge­
planten Art der Baukostendeckung keine fühlbare Be­
lastung erfahren wird.meida. Aeußeres" 5rVi"nnr Mn 7 ' nn °1 o  «e i,7 ‘* \ *“ |,un9 erfahren wird. Ist zu hoffen, daß jedes Mit-

Arbeiten - Antonio Luir (finmp? OeffentI che glied das kleine Scherflein von monatlich nur 300 Reis
Ä  um dmch M, ( W h m ,  eines

S il  Z r i nt:  Nwaro-Gomes. Zum Zivilgouverneur , 
von Lissabon ist Euzebio de Leão ernannt worden. I 
. Provisorische Regierung hat die ausländischen Re- . 

gierungen von der Proklamation der Republik offiziell
in  Qpnntme noiofct -  /rr -r vT 1 ... >'.2.

— In  den Monaten Oktober.
Dezember ist der Anschluß der Häuser . 
serleitung und Abzugskanäle für foI.Q,n tl< $  
ßen vorgesehen: Pedro Ivo, M ije ricoZ^ N
drosa. Visconde de Guarapuava. Sete
Silva Jardim, Sguafsü, Ioahy. D 
cantara. Boulevard Eapanema u n d '^ .  °de

— Vorigen Mittwoch starb ̂ der Kam?' ~
Festung im Hafen von,Paranaguá.'Ccwstz?»,
Ferreira Leite. "W

— Es verlautet, daß Dr. Nilo Mconf.
20. dr. Mts.Zunsere StadBbesuchen wird 
gleitung wird nur aus 15 Personen belieb.» 1,11

— Heute abend feiert der D eutsch ,^"; 
v e r e i n  im Salon Hauer sein biesjähtio,<r40tlih 
fest mit gesanglichen, musikalischen und L  
Aufführungen. Das an anderer Stelle hi-i t8lC  
veröffentlichte Programm ist sehr reichhaltig ^  
erhaltene Einladung besten Dank! 9'

— Der Kurs zeigt wieder andauernd steigen».. > 
Gestern notierte die River Plgie
17 V8 d auf Sicht und 18 d auf 90 i 0J  .NtM 
jedoch 17»/, d. Bei Kurs 17% wertet 1 
1 Frank 055534; 1 Dollar 2$766, 1 (Rfunk 
13Z427. 'P,Unb Stetig

S e g a ?
die leichtesten der leichten Bisqu^

Die Mein««, »es Publikums über die A 
Nachteile, welche die Uebergabe der elektrii».!b 
ßenbahn. der Stroßenpflasterung und der Em» ^  
Electricidade an ein -und 'dieselbe.;Eeselttckak, dt 
bringen wird, ist geteilt. Während die Ovtimiu ^  
aller, auch diese Angelegenheit im rosigsten Lick & 
len und meinen, die neu auf der Bildfläche et *i ^  
Unternehmer würden der Entwicklung Curità -  ̂
bisher hier nicht gekannten kräftigen Impuls »eriä 
alle erhaltenen Konzessionen schnellsten, r e a li l i  ??^ 
Besten der Sladt und ihrer Bewohner stehen Lli ^  
len neuesten ziemlich plötzlich erfolgten B o rà ? ^ ' 
kommunalen Leben Curtlybas ziemlich (sentit* 1,1 
über. Vor allen Dingen ist e, die Uebergabe 
zen Stroßenpflasterung zu so hohen Preisen

in Kenntnis gesetzt. Der englische Gesandte teilte dieses 
IT  w ^  ,Etner Regierung offiziell mit. Die brass- 

stanische Regierung erhielt am Donnerstag die offizielle 
Mitteilung. Auch unser Marineminister bekam von dem 
Kommandanten des „São Paulo" die Nachricht von 
dem Steg der Revolutionäre in Lissabon.

Wo ist König Mmwel?
Unsere fies« werden nun erfahren wollen, wie es 

n*n},!í?9fcnf ^ 01nÍ9A Manoel ergangen ist und wo er 
sich jetzt befindet. Uber da, Schicksal de, König, wi- 

Nachrichten. Die ersten Telegramme 
meldeten der König sei von den Revolutionären im 
®Qrr‘e"  b"  k°nig.l'ch,rn Palastes gefangen genommen 
worden. A I, die öolbalen ihn im Namen des republi- 
kani,chen Komitee, festgenommen hätten, habe er au,. 

2iTi : u*  mefne Soldaten verraten mich' Da,
Der König sei dann in einen 

Pavillon de, Garten, gebracht worden, wo er von be­
waffneten Soldaten bewacht werde. Nach anderen Tele-
E mÍne!°í!te “ J *  an ® orb de, brasilianischen Krieg,, 
schisse, befinden. Andere meldeten wiederum, er habe sich 
o l  bff,J.,«9lii tbe ®Esandt,chaft oder auf ein englische, 
àg ,sch  ff gefluchtet Endlich besagen einige Drahtbe- 
rlch e. die königliche Familie befinde sich in Sicherheit Vor 
läufig kann man also über den Aufenthalt de, Kön'g, 
nicht. Bestimmtes sagen. Es ist aber wohl ziemlich sicher 
baßer b n Revolutionären nicht in die Hände geraten ist' 

Nach den letzten gestern (Freitag)., eingetroffenen 
Telegrammen au, Rio de Janeiro erhielt unser Mini- 
. » ^.?êuheren. Waron do Rio Branco, die offi­

zielle Mitteilung, daß König D. Manoel und die Kö­
niginnen Amelia und Maria Pia sich auf der Reise 
nach England befinden.

Die Revolution^ und das,Auslaud.
Die Vorgänge in Portugal Iwerden^vom Auslande 

mit Spannung verfolgt. In  Spanien, wo auch schon 
der Thron am Wackeln ist. befürchtet man. daß es auch 
dort losgehen werde.-Der Ministerrat in Madrid be­
finde sich in permanenter Sitzung. Es wurden Auto- 
mobile nach der portugiesischen Grenze gesandt, um Er­
kundigungen über die Vorgänge in der Nachbarschaft 

Ministerpräsident Canaleja, bringt dann 
die Nachrichten zur-Kenntnis.de, Königs Alfons.Die
Ä m' Ä ,etw 9 ^ í - jtD-el ^klegssch'ffe nach Lissabon 
gesonot Die^Revolutronare„sollen diesen Schiffen die 
Einfahrt rn den Tefo verweigert Haben, weil man ver- 
mutete, daß sie zu gunsten der Köntgsfamilie inter 
venieren wollten. Auch Spanien und Italien haben 
zum «chutze ihrer Untertanen Kriegsschiffe nach Lissa- 
bon gesandt. Die brasilianische Regierung hat Order 
gegeben daß der Dreadnought „S . Paölo" im Tcjo 

Kriegsschiff „Barroso-.da, 
In Plymouth sich befindet, dort eingetroffen sei Der Lon- 
boner Daily Mast" schreibt, die Engländer fühlten wohl 
den Sturz der alten portugiesischen Monarchie, aber sie er 
kannten auch die von den letzten Regierungen gemachten 
Fehler an. Ein besonderes Interesse zeigt begreiflicherweise 
die ujobrastlian, che Beoollerung an den Aolgängrn im 
Mutterlande Portugal. Der Bundespräsident. Dr. Nilo 
Peyanha, erhielt wichtige Nachrichten au, Portugal. Er 
zeigte sich jedoch den Journalisten gegenüber, die Ihn über 
die Angelegenheiten ausfragen wollen, sehr reserviert. 
•Ute Flummenser Zettungen bringen lange Berichte. 
Kommentare und die Bilder von Mitgliedern des 

Königshauses. Viel Volk hält sich vor 
, Kntn,-UL  DI- republikanisch gesinnten Por. 

Ä *  " alutIi<ft voller Jubel, die königstreuen
zeigen sich niedergeschlagen. In  Rio fanden große 
Kundgebungen statt zu Ehren der republikanischen Hel- 
den in Lissabon. Der Großmeister der brasilianischen 
Freimaurerlogen Dr. Lauro Sobró, sandte dem Prä- 
s.denten Portugals. Theophilo Braga. einem waschechten 
Logenbruder, ein Glückwunschtelegramm. Der porlualb- 
fische Ge,andte In Rio, Lande de Seltr, erhielt von

ausreichend großen würdigen Vereinshauses den Be­
stand und die weitere Entwicklung dieser jetzt blühen­
den Sozietät zu sichern.

Denkschrift
über den beabsichtigten Neubau im Handw .-Unterst.-Verein. 
D a  sich die vor drei Jähren  gebauten Vereinslokalitäten der 

heu igcn M i t  liederzahl gegenüber als viel zu klein erweisen, so 
steht sich der Vorstand ocranlaht, den M itg liedern ein Projekt 
über den B a u  eines der stets wachsenden M itgliederzahl entsore- 
chenden Vereinshauses zu unterbreiten.

D ie  Baukommission lowie der Vorstand sind einstimmig zu 
dem Entschluh gekommen, einen dem Unterstützungsverein wür- 
dlgen, jedoch einfachen und praktischen B a u , ohne jeden fiu m s  
liebst den betreffenden Nebenräumlichkciten in Vorschlag zu brin' 
gen. D ie  Baukommission hat verschiedene Voranschläge und Zeich­
nungen ausgearbeitet; drei der P läne hätten einen voraussicht­
lichen Kostenaufwand von ungefähr 100:0008000 de R s . erfordert 
da sich aber unser Verein als Unterstühungsoerein eine solche 
Ausgabe nicht erlauben darf, so muhten die Projekte fallen aelas. 
en werden und man entschloß sich einstimmig, ein Nachbargrund.

e snnsnnn h m 5 r0 n t lJnb “ 2 ,m  Tiefe für den P re is  von 
6 .5 0 0 8 0 0 0  de R s . zu erwerben. Dieses Nachbargrundstück bietet den 
V orte il, dah das letzige Lokal bei dem Neubau m it verwendet 
werden kann. Es würde bei diesem Projekt der heutige S a a l um 
14 m  verlängert werden; ferner würde eine stehende Bühne von  
12 m Lange, den geistigen und künstlerischen Interessen des 
Vereines dienend, errichtet werden können.

D ie  bisherigen Vercinslokalitäten mühten abgetragen werden 
um P  atz zu gewinnen für die Nebenräumlichkeiten '

Notwendig w ä re :

hn1L ~ v :D^ f rmCi,tenm9 ber à d e ro b e  beim Hauvtelngange, da sich die jetzige als ungenügend erwiesen hat: 9
2 -  die Errichtung eines Billetabgabezimmers;

C'tn'  -mobe rnc ^ nlQ9C f incs Damentoilettenzimmers nebst 
mm«?,« 1 f t  l mef« S°rrentoilettenzimmers nebst Latrinen und 
nisch sind heutigen vollständig unpraktisch und unhygie-

t u t e  R-u».

b ) —  B illardsaal, auf 4 B illa rd s  berechnet:
c) - Bibliotheksaal;
d ) —  Speisesaal;
e) — Nestauration;

me? b k n t f Cr,flmmhm95,tmI' bCr 6ei SestlicHleiten als Kneipzim-
g)  —  zwei Seküonszimmer;
h ) —  ein Archivzimmer;

~  eventuell noch ein Reservezimmer.
Weiter kommen noch In Betracht:

, , . 5) ~  ® nc Küche nebst Spciseaufbewahrungskammer ein (Be. 
sch.rrabwaschraum und ein Backhaus mit O fen - '

v  - K

2 .? n ge7äteemu1® CtälCaU|t,CU,ai)rUn953immer nc6cn ber Bühne für 
U m  für diese Räumlichkeiten den erforderlichen D la t,

S 8" Ä  '  w .  «„ j i . Ä f . Ä i ’Ä ; :

®-">" ” « =r»6.m S,l«.
D 'e  Kosten dieses Neubaues, der, wie schon aeiaat fein  o „  

lusbciu, sondern ein der Neuzeit entsprechender B au  mit 
serleitung und Abfluh sein soll, werden sich „och u n a e fä h L r^ L ?  
tcchiiung auf annähernd 5 0 :0 008000  de Rs. belaufen 

Behufs Deckung dieser Sum m e mache ich folgenden Vorlcblan • 
D er Verein nimmt 5 0 :0008000  de R s. in Apolicen zu 6° - nr ‘

*  hierfür würden 3 :0 0 0 8 0 0 0  de R s jäbrücb 
, lr?  Erhöhung des M onatsbeitrages um 300 Ms f  

Dcttglieb tonnte ber Verein bei feinen 1*300 W ítn íínk . 
jährliche Mehreinnahme von 4:680$000  de R s  e n ile n 0^  CIUC
ns) in bie,!n  S " " " " c  die Zinsen von 3 :0 0 08000  de R s
ad, so bleiben im erste» Ia h te  l-680S 0n n  .  arr . , ■
libng. W ürde der Verein einen Zuschuß von 3 000 8 0 0 0  hP m 9 

’Ä  mC,L ir;"L ." id)l l-hwer fallen wird, "da er 7 ,b s 7 in  d iU ^  
Jahre, welches die Höchste Krankenzahl seit seiner ffirflnbnnn *  t 
weist, einen Ueberschuh von mehr als 3-oooSnnn m c

ü iln n 'h i Bmilmnme von 50:0008000 bc Ms Ä  ’ 0 ,7  !i‘
die „ach dem erfolgten Neubau sicher zu m L n  7 '  mitb 

?ob!t |«l„,,Ä min 0UiiCt à 'c h " u . .g  bleiben, in. 3 . I? h ie " ö b ^  
C»riti)ba, den 2. Oktober 1910.

Präsident: Hugo «ehbeln.

und dieselbe Gesellschaft, welche ohne ^me fei *  
gen sich hat. Zunächst wirft sich die Frage &!, 
ob unsere Stadtverwaltung denn nicht besser of|nn t?5 
wenn sie diese wichtige Arbeit straßen-'obe?Ä  
vergeben, oder gar in eigener Regie ausgeführt L  
Bei guter Verwaltung hätte die Pflasterung H j,!?  
entschieden billiger stellen müssen, weil der l  , í  
der großen Unternehmer dann hätte fortfallen 15 7  
Noch ganz davon abgesehen, daß bei der jetzt ' 
tenen Lage der Dinge resp. Ausführung btt 
rung der Straßen ohne Zweifel ein bedeutender liii 
der dafür aufzubringenden Gelder ins Auslands 
fließen wird, ist es doch auch keln^Ruhm für unte 
S  adtverwaltung. d.aß sie eine derartige öffentliche U 
beitz auf die unsere betreffenden̂ ^Handwerker, bie doch 
auch Steuer zahlen, und wohl £fn der Lage sind ^  
Arbeit selber direkt zu übernehmen und au52 , i  
E n Anrecht haben, an ausländische Unternehmer 
M .  Hoffentlich werden letztere nun wenigstens für die
Straßenseiten ausschließlich,einheimische ^Handwà
und Arbeiter verwenden.

Bezüglich der Empreza de Electricidade und Stroh- 
bahn verlautet, daß nach der Uebergabe der (EmpL 
da. Französische sehr in den Vordergrund treten 
ui die deutschen Angestellten eröffnet dieser UmN 

keine guten Aussichten; immerhin wollen wir Wo. 
daß die französische Gesellschaft, wenn nicht aus Billig, 
kettsgrnnden. so doch im eigenen Jntercste das durch 
Ia.n9e Nraris gut eingearbeitete Personal beibehalten 
roitb 2Benn d,e deutsche Industrie bei den einmalig«! 
o * " f . " -  wiederkehrenden Material-Lieferungen st 
Zukunft keine Berücksichtigung erfährt, so wird dich 
da« wohl am leichtesten verschmerzen können. - 
M in  vE^uul-l bereits, daß möglicherweise auch noch 
die Wasserleitung und Kanalisation in die Hände btt 

i 7 "  Ed. Fontaine Laveleye &  Comp, gelangen 
wirb. Wenn letztere den Erwartungen der Optimisten 
entsprechen und in jeder Beziehung gute und preis­
werte Arbeiten liefern, also die Interessen des Pubii- 
kums und der Stadt.'wie ihre eigenen wahrnehmen 
wollen so hatten wir wenig dagegen einzuwenden; 
denn über die schlechte.Arbeit und da, gewinnsüW 
£ ° r9£ r? 7 7  Empreza Paulista de Melhoramento, bei 
den Installatlonsarbelten werden gerechte Klagen laut- 

<laIIes wäre ijeboch sowohl dieser Wt"" 
» 1 gra8e 3U prüfen, ob die französische

ellfchaft auch genügend leistungsfähig und lapilotirif 
’ UV l Ie bi,fe Arbeiten und zwar DOtfchrift*- 

maßtg ausführen zu können?
m c < > ö » c l t » n .  ünvergleich-

Zusammenstellung feiner Bisquits.

Pr!ile*?nmmi Militärinstrukteure. Die f ra w g  
instrnkt-. «  7- ' ^ 7 "  noch nicht wegen der MWs 
S S  J Uri ln et Hdkr zur Ruhe Da Marsch«

^  ?vch über die französischen Soldaten sehr
a S i i r ^ Pn0d,,en hoffte man. daß er sich f-'

iranzosische Instrukteure entschließen und etwaige Ab-
r £ n n i n hbb Dk. Nilo mit der deutschen Regiert 
b a ^ e d Ä  wQ^en wurde. I n  einem energischen SW«** 
besbaunH»nd»aSx " 3 0rnal b° Commerclo" in der ®in‘ 
klar o Z i S  7^-löstschen Presse den Standpun# 
bah M„ 5," bem Artikel wird sehr richtig geI°S
, Ä  w i - r  0U,,°Z.«N,

- ( Ä  ;  roä«. uns gute 3n|UuW“
Gründen -i ^aber'.trvtzdem au? vielen und IrlW  
tilem abpr -ueÛ e Mission vorzuziehen sei. s° 
zurückwei on 8 k SrQ,i,ien -- mit aller Entschledenhe

k'ch unterfange, der Regieru 
^  Nationalität der^Mission mit allerlei oersteâ" 
rn w Ut i9endD0,rL*re,ben u v w lL  “Ä  die X  
3 betn Mission vorziehe, so sollte sie * J
Qdeqenheir L „  J,flcV S<hr[,te Sich In dieser A" 
gar ihren Drob ^ UiIaJli>ctn dreinreden zu lassen, ob 
Schande u n d ^ "9m ® ea* ,urig zu schenken, märe ein 
der Reoubiik /- A-rbrechcn, durch weiche, die 66 
geben in biefp 7ni 7 er K̂ fcfiSnbct würde. 
daß B r ä n  ^ 8^ 8-nh-it wü.de zur Folge H^Jj 
Fronkn-lfhi 7.1.1- . ble finanzielle Vormunds-os'

nehreren kl 
i. Dieselbe 
erlal, besoi

Anie,Yen verweia7."'^'' 7 U if)nen fon|1 0,1 “^  heute 
keine btuil*!?. T  , werden wären. Wenn wir OJJ, 
Frankreich .7 . ^"sfrukteure annehmen würden.,^,

gen morden L  l Ö,nAen leL Dieselben seien flej®un 
in Fronfreich  m  .^ ^ e g s m a te r la l. besonder,

'H."-» fonlt bl. 9 ^

mir m o rg e fa V ?  K'^^ntziebung droht, j j j -  
well es ble%r„nl , r‘uû |l,:^  Massen lausen m»lg 

»ranzosen so wollen, selbst wenn

annehmen 
itziebung droht. würben



■  - ro,5re«n - m an in Deutschlí^ r tr f  und vorteilhafter la u fe n  könnte N o a  
i > í t  wird in dem  A rtite l der französischen
* ä ' $ l " l ,e '  d '" > '» c h  k n i ,  « 5 ' b  S ö

, Ä n  ”"6 d °h  m an d - ,  b ,M
L  SiegierunS '- in e  Vorschriften machen woll«.

«.a-Bock und A n t a r c t len  sind 
^  besten Marken. d dle

Aovssa. D ie , S ociedade A gricola" «a* 
beobsich!igt, eine größere JBeft»Un««

t e f i t i e n  G eräten u nd  V a  chinen 1 u

f í ® h S 5 ,  b a t SS i ° ' le n p ™ 5 ÄE . tollen. M a n  hat sich scho», Qn b en ^  ^
fJ i ia n b a  g ew an d t, um  durch seine V erm ittlu n g

i t f 1 ' 111" 9 1 ( M á " d e t b a u m l n i i t e t^Lrtlne Zuschuß zukommen lassen und

( '^litzipalkammer hat beschlossen. eine jährliche Un- 
Lng von 1-800$ zu geben D er V erein hofft

Ísíi |U„ « rf ,0i , t !Ln8 und  der K am .5  Landwirtschaft in P o n ta  G rossa und  Umge 
, bíbeutenb ju  heben.

^tooln» R o c k - A l e  und M o n o p o l  geben 
“  guten A ppetit

, Bundeshauptstadt.
L - n i e h .  3 n  voriger Woche ging es noch einmal 
Lieft In der Deputiertenkammer wegen der In te r -  
Sfroge im S 'a a te  R io  de J a n e i r o  her. D er 
L te  Germano Haß.ocher beantragte S ch luß  der 

Hon. Die O ppositionspartei verlieh vor der Ab- 
gnfl den S aa l, weil sie hoffte, dah  wegen un. 
y «  Anzahl der D eputierten die Abstimm ung 
Itittfinden könnte. E s  w aren  jedoch mehr Abge.

Í1  eon der R egierungspartei zugegen, a ls  m an 
L  und der A ntrag  w urde mit 103 gegen 4 

«min angenommen. Rach der A bstim m ung sprach 
bofa Lima und w arf in der heftigsten Weise der 

!.,ungrpartri Treulosigkeit vor. W ie  fast immer.

K hi seinen Ausdrücken nicht besonders wählerisch. 
I'jj) der Antrag au f S ch luh  der Diskussion an- 

Minen wurde, ist doch dam it die In te rv en tio n s- 
noch nicht gelöst. V orläufig  Ist das P rojekt an

von den CEnnlsHk9. e 6 11 *  e S p i o n  Helm, welcher 
°u s  London9 worden war. is,. wie
“ on freigelassen w o à ^ '  S t ,U u n a  ein“  R a u '
QM 3. S t ö b e r *!.!6 ^  B In  • 3r1 ctBln kam e»
den i  *tn iien Konflikten zwischen streiken- i
den v e r w u n d , »  , r  »oiiZi!ikn. Dreizehn Personen wur- ( 
ein Pnjl-'p, h ri o  ben Verwundeten befindet sich ■ 

C e & S Ä  Zustand sehr bedenklich ist! *
1 i o n 5 Í  # R u s s i s c h e  R e o o l u .
Hs*, <R,nn» ° e r.6 Q f 1 e < • 2 n  Krakau sind 30 rus. 
ó lannnhn Uh,0nare worden. Die Polizei be-
?n und » in den W ohnungen derselben viele W as.

sen^und kompromittierende Dokumente.
SSethH* V VT6,?  f á ‘1 • Rm  3. Oktober starb Fürst 
w ar â  ' öon R euß Köstritz. D er Verstorbene 
f fA in t  sc o l re aii. E r residierte im S om m er im 
mos»» ^ n s tb ru n n  In Rieder Oesterreich, wo er auch , 
wohl gestorben sein wird.
rm„F, V  B e 1 8 l i 4 e K ö n i g s  p a a r  ist am 3. 
7*1 eitrgelrossen. Kaiser F ranz Joses
nl in i?en ta s te n  ein Bankett. E r ernannte den Kö­
nig Albert zum Ehren-Oberst des 28. Jnfanterieregi- 
m ents und verlieh ihm das Grohkreuz de» S t .  S te- 
pyansordens. D ie Königin Elisabeth erhielt den Eli- 
sabethorden. ■

—- F l e i s c h t e u e r u n g .  I n  W ien fand eine ( 
gtotze K undgebung gegen die Fleischteuerung statt. U n ­
gefähr 100 0 00  Personen w aren anwesend. Die Red- 
ÍLet verlangten die Fleischeinfuhr au s  A rgentinien. " 
Rach der Versamm lung w urde ein groher Z ug  veran 
stattet, dessen Vorbeimarsch drei S tunden dauerte. E« 
nahm en auch uniform ierte B ahn - und Postbeamte dar­
an  teil. <

I t a l i e n .  P a p s t  P  i m  X . erhielt von den Ka- : 
lhoitken der ganzen W elt zahlreiche Ergebenheltrtele- : 
gram me zum Zeichen des Protestes gegen die gottesläste­
rische Rede des Bürgerm eisters N athan von Rom . I m  
„O jseroatore R om ano" wurde ein Schreiben des P a p ­
ste» veröffentlicht, worin er für die K undgebungen dankt.
—  W ie die katholischen B lä ite r R om s melden, sind 
zahlreiche an den P apst gerichtete Ergebenheiistelegram- 
me von den italienischen Behörden unterschlagen worden. 
D ie betreffenden B lä tte r protestieren ganz energisch ge

Sen dies Unqualiftzierbare Vorgehen der Telegraphen- 
mter. i

—  C h o l e r a .  D er Präsekt von Neapel hat die 
von ihm verhängte Telegraphenzensur wieder ctufge- 1 
gehoben, weil das Gegenteil von dem erreicht wurde, 
w as  erreicht werden sollte. D ie B ew ohner der benach­
barten Provinzen gerieten nämlich infolge de» M a n ­
gels an Nachrichten übet die Cholera in noch größere 
A ufregung. D ie San itätsbehörden  haben immer noch 
gegen das unwissende Volk zu kämpfen, welche» sich 
der A usfüh rung  der M aßregeln zur Bekämpfung der 
Cholera widersetzt. AI» man am 27. S ep t die chole­
rakranke F ilom en» N etluno ins Lazarett bringen wollte, 
versuchte eine Volksmenge sich dem V orhaben zu w i­
dersetzen und verursachte einen Tum ult. E in  Arbeiter 
gab einen Revolnerschuß aus die Wächter ab, die den 
T ra n sp o rt der Kranken begleiteten. Der Revolverheld ( 
w urde verhaftet, und nur mit großer M ühe konnte 
die R uhe wieder hergestellt werden. Z u  ähnlichen A uf 
tritten zwischen dem Volke und den S anitätsbehörden 
kommt es 'jeden T ag . Am 28. S ep t. kamen zwei F re m ­
de nach Neapel. D a s  Volk glaubte in ihnen die Ur 
h/ber der Epidemie zu erkennen und verfolgte sie mit 
Wurfgeschossen aller A d . Die Polizei mußte ' sich in» 
M itte l legen und blank ziehen. D ie beiden Fremden 
w urden ziemlich verwundet der G ew alt der Fanatiker 
entrissen. — A us S izilien läßt sich die Bevölkerung 
mancher O rte au s  Furcht vor der Cholera die gröbsten 
Ausschreitungen zu schulden kommen. S o  wurde z.
B . in Camposeiice (P rov inz  P ale rm o) ein Bettler n a ­
m ens M assaro von den B au e rn  zu Tode gesteinigt. 
M a n  beschuldigte den Armen, den man für einen 
Zauberer hält, die W ände verschiedener Häuser mit 
O l  bestrichen und dadurch die Cholera verbreitet zu 
haben 3 n  Serradifa lco , wo ein verdächtiger Krank- . 
heit,fall vorgekommen ist. ordnete der Sanitatstnspektor 
M anfred i die R einigung der Zisternen an. D as  Volk 
empfing die O rder mit wüstem Geschrei und bom bar­
dierte da» H au s mit S teinen . -  3 n  B agheria  » P a ­
lermo) zirkuliert ein im geheimen gedrucktes M anifest, 
wodurch das Volk aufgestachelt w .rd, fa ll- dort die , 
Cholera aurbrechen sollte, den Burgerm elster und die ; 
M unlzipalräle zu töten. D er P obel Ist nämlich der
Ansicht daß die angeordneten Desinfektionen den Zweck

> heben die Cholera zu verbreiten. — D a die Behor- ;
den von B arle tta  (P rov inz  B a ri)  den Verkauf von :

I Fischen verboten halten, so empörte sich der P öbel und 
ö  einen D esinfektionswagen Ins M eer. -  M i- . 
nitiVmrnílbent L u na tti hat in einem Zirkular an die .. 
Präfekten der Provinzen neue M aßregeln zur Unterdrük- 
kuna der Cholera verordnet und die Behörden autori- , 
i(,rt ln schärfster Weise gegm den P obel vorzugehen. ,

- 1 114 Ä s a n l , ä l .m a « n |* a [ t , a  ê r l »  W  ;
L .  X  hat d l, S to o lk ra n g  31.11«-. u , d „  D -u - ,  ,

i der C h ° le r c e p id e m ie  v o m  F a s t e n  u n d  A bsl inenzgebo t  j

I biiP« K a b .  F e u e r - b r u n s t .  2 n  Kiew sind 47 i 
■ M e r  a b g e b r a n n t .  U e b e r  1 5 0  F a m i l i e n  sind obdachlos  
j 9  1 D i v l  o m a t i s c h  e s .  D er b ishe r ige  M inis er d e r  ;I A e à m  S - o à a t  Is w o lsh ) . ist zum Botschafter m 
I e r n a n n t  worden. D er neue M .nister de» Aeu-

I hrren [7 a i ö | c  F r a g e .  B ei den Kund- j
h S n  gegen das antiklerikale M inisterium  Canale- ! gedungen g g 6  t , jm  e9 in zahlreichen O lten

i r S i Ä n  3 n  S a ta flo jla  „m e l-n  bl« R .P . -  J
. m i l d e r  u n d  K atho l iken  a n e i n a n d e r ,  w o b e i  e» viele  f
i V e r w u n d e t e  g a b .  2 n  S a n t a n d e r  w u r d e n  bet e inem  ,

* ^ ö i r l h U 9t r ä t o n t e M .rm6  <S«f f b r u  ch. 3  j  der j 
c.itM nnf®at Idjellerte der Dam pfer ..N ew  Hampshire . ,

IU„ 7  I tn K I "  in üo« lltng«!«. tam«n 20  V « ,Ionen 
! 2  Ä  m«U.re 2°  m a.oen aeemuab«,. _ _ _ _ _ _

'Mnzkommission zurückgegangen, wo es 14 T age 
(ntuirb. D ann wird die Diskussion von neuem

^ M i n i s t e r r a t .  B e i dem letzten M inisterrale 
da Sundespräsident ein Dekret unterzeichnet, durch 

tyt, die Anfertigung von U niform en fü r Heer und 
„ine ausschließlich a u s  im L ande erzeugten S to ffen  
fügt wird. Auch sollen in allen F ällen  die Liefe- 
i«n von Schuhzeug. S atte lzeug  u. s. w. au f dem 
imlllfonsroege vergeben werden.
jBeste für die Zähne  —  D o t t t i p h a i n « « .

Letzte Nachrichten.
-►89M

sentfchlotib. D e r  R e i c h s t a g  w ird  am 22. 
mbir eröffnet werden.
• G e n e r a l  v .  d . G o l t z ,  der R eorganisator 
türkischen Heere», ist, wie ein Telegram m  au s  
tonilnopel meldet, am 1. Okt. dort eingetroffen 
oom Kriegsminister, anderen hohen O ffizieren 
einer großen Volksmenge em pfangen w orden. M a n  
lt dem deutschen G eneral eine große O vation  dar.
G e n e r a l  d u  V e r n o i s  f .  L au t Telegram - 

aus Stockholm ist dort der ehemalige preußische 
jsminijter, General J u l iu s  v. V erdy du V erno ir,
Iller von 78 Ja h re n  gestorben. G eneral du V er­
galt als verdienstvoller M ilitär-Schriftsteller. W äh- 
be» deutsch-französischen K rieges w ar er A bteilungs- 
im Generalstab des großen H aup tqua rtiers  S .  

des Königs von P reu ß en .
S o z i a l e  F ü r s o r g e  u n d  S t a a t .  2 n  

In fand eine Festlichkeit statt a u s  A n laß  des J a h -  
g« bet Einführung der In v a lid e n -  und A lters- 
chetung, bei welcher G elegenheit S taa tssekretär 
nick eine Rede hielt, dir allgem einen B eifall etn- 
Dtlbrück erklärte unter anderem , daß  die Verbes- 
lg bet Lage de» A rbeiterstandes dazu beitrage,
Btische und wirtschaftliche M acht des S ta a te s  
litten.

U n t e r s e e b o o t - F l o t t i l l e .  D a s  M arin e - 
litthint hat beschlossen, eine F lo ttille von U nter 
l0|en und einen unterseeischen A n k e rp l a t z  zu schassen. - 

Av i a t i k e r  v e r u n g l ü c k t .  F ast alle T age 
!"rn sich schwere Unglücksfälle, bei welchen A viati- {
“ms Leben kommen oder doch schwer verw undet |
>«n. Am 27. S ep t. starb der Uebetflleger der Al- 
®fo Chavez, in I ta lie n . T a g s  d arau f stürzte der 

à  Joillot mit seinem B egleiter bei C hartres in 
Ekich; ersterer blieb tot und letzterer w urde schwer .
°“"det. Am 29. S ep t. verunglückte bei M üh thau - 
b« Aviatiker P ro h lm a n n . E r  verletzte sich so , 

daß er nach einer halben S tu n d e  starb, 
l- Oktober stürzte bet M etz der deutsche Aviatiker 

l' und starb einige M in u te n  nach dem S tu rze . -  
à s  der zahlreichen schweren Unglücksfälle, die der 
M rt zur Folge hat, w äre es dach bald an  der 
^.doß einigen V ogel M enschen staatl'cherseli» dir 
W gestutzt würden. _
^ Di e  K r a w a l l e  i n  M o a b i t .  D er eng- 
lV nb nordamertkanische Botschafter in B erlin  ha- 

Auswärtigen A m te diplomatische N oten zuga- 
à ,  worin sie die E rö ffnung  einer Untersuchung 
bk Konflikte im B erlin e r S tad tte il M o ab it ver- 

L b « i  welchen bekanntlich englische und( nordam  
Journalisten verw undet w orden sind. A uf 

-Vorstellungen der B o t s c h a f t e r  hin sprach die ^ e  
”n9 l" einer offiziellen N ote ihr B edauern  über 
^ternmnisse au s  und ordnete eine strenge Unter 
>  an. -  M oabit w ird von vielen 

l°elche die von den Streikenden angerichteten « e r  
fu,n9en besichtigen. D ie P olizei benimmt sich jetzt 
'Journalisten gegenüber äußerst höflich- . .  -

: . 3 o r  N i k o l a u s  von R u ß la n d  besuchte tn
Altung des G roßherzogs von Hessen L im burg  • - ( ^  M . ' .  ,  H

- A n g r i f f  D er englische Vizekonsul in H am -  A l l * « * » « 1  “ ^
L BUrbe Don einem N eger angegriffen und v j . ------- # • « . .  ! « » - - ■
^  Der Angreifer konnte oerhaftei werden.
,^® tn  A t t e n t a t .  A u f da» R ath au »>n A t t e n t a t ,  ruu» uu= •'“ V “ - '

rtn Attentat o e r tb t w o r d e n  welche» darin  °
in der Nacht zum 3. O ktober d. ^  

Lrevve des R athauses von unbekannten - 
►utch blauen Farbenanstrich verunstaltet w ur .

S  M Ä ' U  6 a , L w  m » . . | . » r

Bniifs- ZU v e r k a u f e n  i s t .   -----
! T Í i g - Z y l i n d e r ,  1 T e ig -W a g p ,  1 v ie r -  

- i r«.- i -V d o rw a g e n , 1 z w e i r a d ig e r  I-o- 
r a d i g e l  p f e r d , 3 y f e r d e g o s c h n  ro , 1
Backofen-Lampe, sowie  Schutzgläser,  Zy-

l i n d e r ,  I )o c h te ^ ” d J' j f i a th i l d e  B ü r g e l ,  
i B a tó l .

Ständiger Eingang letzter Neuheiten
—  in  — / /•

Damenkleiderstoffen,
B c s i l t z c ,  I i . . e » p l c . » , H p i t * c . . ,  B i l n e l e r . »  e t c .

a b g e p a s s te n  K leidern , R öcken u n d  B insen . /  
Hocheleganten seid en en  Damenunterröcken. 

H erren k le iiers to ffen . z
IlvHKlcn, lirnKVH. MaiiHchcllcii,■ I J K . i »  _IlüK -n  e<«. 

G r o s s a r t i g e r  A u s w a h l  v o n
P h a n ta s ie to i le t te n ,N ip p s a c h e n ,

s o w ie  v o n  y
b C N tc n  l r i i i i * I W i » c l i e i i  

I » a r l ‘ü i « c r i e i i  y
u n d  m o d e r n e n
Bijouterien.

. U n s e r  u n t e r  L e i ­
t u n g  s a c h v e r s t ä n ­

d i g e r  D i r e k t r i c e n  
b e s t  e i n g e r i c h t e t e s

A T E L I E R
—  f ü r  —

Damen- und K in ierg a riero k S
•'/  s o w ie  f ü r

W ä s c l i e - u n d B r a u t a u s s t a t t u i i g e n  
h a l t e n  w i r  u n s e r e r  g e s c h ä t z t e n  K u n d s c h a f t  

b e s t e n s  e m p f o h le n .

M u s t e r  nnd K o s t e n a n ­
s c h l ä g e  werden ans Wunsch 

prompt ausgeführt.

Deutscher Flolten-Verein.
A m  8 . O k t o b e r  f in d e t  im  Salão H auer  d ie  F e i e r  d e s  d i e s j ä h r i g e n

„ Stiftungsfestes H Kl
s t a t t ,  w o z u  d ie  v e r e h r t e n  M itg l ie d e r ,  s o w ie  d ie  g a n z e  d e u t s c h s p r e c h e n d e  K o lo n ie  
h i e r d u r c h  h ö f l i c h s t  e i n g e l a d e n  w e r d e n .

  P R O G R A M M :  --------- ^
1) Fest-Ouvertüre.
2) Festrede.
3) Flaggenlied, G e s a n g s v o r t r a g .
4) M u s i k v o r t r a g :  II B allo  Maniaco. m h a n r ln r  K ö r n e r
«  B ö «  ( » “ » S e i ,  W .eh ,e ,, Ze.elg, m e h re «

N achbarn.
6) M u s i k v o r t r a g :  M arsch aus dem Vogelhandler.
7) K ling, Kling, R heinlied, G e s a n g s v o r t r a g .  n e c h -
8) S tu m m e  P a n to m im e :  E i u e  i d e a l e  Seh u n s e r s  a m  i h e ,  o d e r  e i n  p e c n  

h a b e n d e r  T je h r l ir i t / .
P E R S uN E N :

M eister L o rb ianus K nieriem .
M eisterin P erpetun  ICnieriem.
Balbina K nieriem , deren  Tochter.

9) M u s i k v o r t r a g :  Walzer.
10) Schlitten fahrt, G e s a n g s v o r t r a g .
11 \ M u s i k v o r t r a g :  M argarethen-M azurka. _ _ _
i 2) G - i o s s e r  P e s t - B a l l -
K A R T E N  im  V o r v e r k a u f  s in d  z u  h a b e n  b e i  H e r r n  B . A m h o f ,  R u a  S  F r a n c i s c o ,  
p r e i s e :  L o g e n  k o s te n  6-S000. M i tg l ie d e r  b e z a h le n  f ü r  E  F a r n i l ie n l c a r te  1 $ 0  0, 

N ic h t m i t g l i e d e r  f ü r  j e d e  P e r s o n  lSOOO u n d  f ü r  j e d e s  K in d  500  R e is ,
D ie  G e s a n g s s t ü c k e  w e r d e n  in  f r e u n d l i c h e r  W e is e  v o m  G e s a n g s c h o r  d e s  

H a n d w e r k e r - U n t e r s t ü t z u n g s - V e r e i n s  v o r g e t r a g e n .

A n fa n g  ‘/JO Uhr! A n fa n g  7*10 Uhr!
Das Festkomitee.

Frido lin  Schm alzkuchenl 
Philipp  R unkelrübe > Gesellen.
A lexius K ohlkopf J
Is id o r Pech, L ehrling .

Handw.-Unters t . -Vere in .
S t e r f r e k a s e e s e k t i o n .  

8o n i i t » g ,  d e n  » .  O k t o b e r  1 ,0 1 0 , 
n a c h m i t t a g s  2 U h r

T 7 " e  r  s  gr_
T A G E S - O R D N U N G :

1. P r o to k o l l  Verlesung.
2. B e s c h l u s s f a s s u n g  ü b e r  d e n  S t a t u t e n a n h a n g .  

U m  z a h l r e ic h e s  E r s c h e i n e n  d e r  g e s c h ä t z te n
M itg l ie d e r  b i t t e t________ D e r  V o r  n t a n d .

C o t o n x a  j V J J o t x s o  ^ e x x n a .
H e r r  K n i i l i o  t i r a n d b e r g  i s t  s e i t  d e m

30. S e p te m b e r  a . e r .  a u s  s e in e r  S te l lu n g
a l s  F ü h r e r  m e in e s  G e s c h ä f te s  a u f  d e r
K o lo n ie  e n t la s s e n ,  w a s  ich  h ie r m i t  z u r
K e n n tn i s  b r in g e ,  u m  M is s v e r s t ä n d n is s e
zu  v e r m e id e n .  _  ,  , ,  , ,F r e d e r ic o  H e l le r .

P "  a n  d e r  R u a  S i lv a  J a r d i m  (N r. 183) u n d  
P l | |  N u n  e s  M a c h a d o  g e l e g e n e s  B r e t t e r -  
■ e e e  h a u s  n e b s t  G a r te n  m i t  100 P a lm o s  
F r o n t  u n d  300 P a lm o s  T ie f e  i s t  p r e i s w e r t  z u  
v e r k a u f e n .  N ä h e r e s  in  d e r  E x p e d i t i o n  d ie s e s  
B la t t e s .    «4
S T D . !  ' w e lc h e r  d e r  d e u t s c h e n  u n d  p o r -  
i l l u  U ä lK O irD s  tu g i e s i s c h e n  S p r a c h e  m ä c h t i g  

i s t  u n c j m ö g l ic h e r w e i s e  e t w a s  
P r a x i s  in  d e r  P a p i e r b r a n c h e  h a t ,  f i n d e t  S te l ­
lu n g  in  d e r  B u c h -  u n d  P a p i e r h a n d l u n g  v o n  

Mavc R ö s t t e r ,
649 R u a  S ã o  F r a n c i s c o  N r . 3 4 — 3 6.
T  ! |  A  m e in e r  K u n d s c h a f t  a m  h ie s ig e n  P la t z e  I RIIR s o w ie  a u s w ä r t s  u n d  d e m  P u b l ik u m  

im  a l lg e m e in e n  m it, d a s s  ic h  s e i t  d e m  
1. O k to b e r  m e in  G e s c h ä f t  w ie d e r  s e lb s t  
ü b e r n o m m e n  h a b e  u n d  s te t s  w ie  f r ü h e r  g n t e  
u n d  p r e i s w e r t e  W a r e n  f ü h r e n  w e rd e .  

C u r i t y b a ,  d e n  1. O k to b e r  1910.
A chtungsvoll

J o r g e  B o n n ,  
W urst- und F leischw arenfabrik  m it D am pfbetrieb ,

(!47 L a r g o  Z a c h a r i a s  N r. 7. ____
w e r d e n  1 8 a t  t i e r g e s e l l e  
s o w ie  — I . e h r l i n g e .  
eso Praça Tiradentes 28.Gesucht

Hamburg-Amerika-Linie .
D e r  d e u t s c h e  D a m p f e r

^ S t e g m i i n d ^
( K a p i t ä n :  E. R olin)

.  -  — —Jw ird  a m  10. - 1 2 .  d . M. v o n  
H a m b u r g  k o m m e n d  in  P a r a n a g u á  e r w a r t e t  
u n d  g e h t  n a c h  k u r z e m  A u f e n th a l t  n a c h  S. F r a n ­
c isc o  u n d  R io  G r a n d e  w e ite r .  - W e g e n  F r a c h ­
te n  n a c h  H a m b u r g  s o w ie  n a c h  a n d e r e n  e u r o ­
p ä i s c h e n  H ä fe n  m i t  U m la d u n g  in  H a m b u r g ,  
P a s s a g e n  u n d  s o n s t ig e r  I n f o r m a t io n e n  w e n d e  
m a n  s ich  a n  d ie  A g e n te n

M a t h ia s  I t o h n  <U fJo inp ., 
P a r a n a g u á .

Zu vermieten
i s t  e in e  k le in e  W o h n u n g .  N ä h e r e s
646 R ua do Riachuelo Nr. 68.

F ü r  B ie n e n fr e u n d e .
Z u  v e r k a u f e n  i s t  e in  k o m p l e t t e r  B i e n e n ­

s t a n d  m i t  W a r m p r e s s e  u n d  S c h le u d e r .  N ä ­
h e r e s  b e i  A l f r e d o  I V o f l u i n n n ,
040  R u a  d o  R ia c h u e lo  N r  56.

Man verlange Z i g a r e t t e n  « M u s e t t e » ,
eine vorzügliche Mlselitmg. — Zu haben ln allen 
besseren K onditoreien und Z igarrengeschäften . eev

Erfrischung der Mundhöhle  
M T D O N T I F H A I N O f e .



• e r  lÄompef).

Pension «Deutsches Haus»
R ua da <’oiiNtltuiçjto 8 8    ’

■ j , R cke R ua A m ador ISncuo,
dÀn geschätzten hiesigen und reisen­
den Publikum  aufs beste empfohlen.

Schone helle luftige Zimmer, saubere  B et­
ten, gute Küche!
G e t r ä n k e  b e s t e r  M a r k e n  a u f  L a u e r ,  

j l t t f n i e r k s a t n c  l i e ä i e n u n g  ! 
M ä ß ig e  P r e i s e  !

Raul S e i * b e r g e n .

Verkauf von 3 5 0  Grundstücken m ditoreien. n allên ^ jMechäften und K onditoreien.

im Stadtbezirk C U R ITY B A S

•  •  •  • e • ei

T e e r s c h w e f e l - S e i f e
Marca A. C.

Universalmittel
Flechten, K opfschup- 
pen sowie gegen säm t­
liche H autkrankheiten  ; 
en tfern t ebenfalls nach 
längerem  G ebrauch Som ­
mersprossen, F innen  und 

Mitesser.
Nur echt m it d e r E tique tte  

m einer F irm a. 
A llein iger F a b rik a n t im S ta a te P a ra n á :

*  B ru n o J o h n s c h e r
CURITYBA 

r Boulevard Floriano Peixoto.
Zu hab en  in  fo lgenden  N iederlagen : ->_______

B enjam in  Lucas £  Cia., Largo do Mercado, Wen- 
ceslau Glaser, Rua Com m endador Arauio, Gui­
lherme Etzel, Praça da Ordem, Rudolso Schwab, 
A l t o  da Gloria, Gustavo Müller, P raça Tira-ílPn t OC /'n -*• 7 o í> T. __r». — íu ucier, r ra ç a  i ira-
dentes, Carlos Luhrn <£ Irmãos, Ponta Grossa.

» » « » » « » « »  « I

gelegen in den S trassen : Ivahy, ViCGllte Loyola, 5(3.6 M<lÍO,
Alm irante Gonçalves, Marechal Floriano Peixoto, 
Ratcliff, Alf eres Poly, 24 de Maio, Nunes Machado, 
Dr. Lam enha Lins, Brigadeiro Franco, M ontevideo. 
N ic h t w iederkehrend f  günstige G elegenheit 
zu m  E rw erb  eines in  dem  zu k u n ftre ic h s te n  
S ta d tte il  C uritybas belegenen G ru n d stü ckes!
PflT Grundstücke zu allen Preisen, ____

schon von 100$000 an. JM 
Die m eisten G rundstücke haben 20, 22 und 24 Meter Front. 

Kein G rundstück hat weniger als 17 Meter Front.
Näheres beim E igentüm er

JOÃO SCHMIDT,
F*raça T iraden tes IVTi~~ 6.

Max Rösner.
Rna Silo F rancisco Nr. 3 4 —36, j 

em pfiehlt sich zur A nfertigung von s ä m t -  ; 
z! f / "  r ,u < i f a t  h e i t e , l  wie: Rechnungen,  ! 
B rie fköp fen , E in la d u n g ska rten , V isitenkar- 

. Broschüren, etc. etc.
Gleichzeitig halte stets ein grosses Sortim ent 
von: 1 isiten ka rten , B rie fpap ieren , Couverts 
R in ladungskarten , P apierservietten  auf Lager.

HOTEL ALBION, São Paulo
Rua Rrlgadeiro Tobias Hr. 80

in nächster Nähe des englischen und S orocabana-B ahnhofes(S äoP au lo—R ioG rande), 
m it e lek tr isch er  Straßenbahn vor der Tür.

— von —

Alfredo Hoffmann
R na R iachnelo 56  

CURITYBA 
em pfiehlt sich zur An 
fertigung  jeglicher

D r u c h r b e i t ,  
Bücher,! Schachteln

zu

I  billigen Preisen.

Allerlei.

Aeltestes und bestrenommiertes Basthaus am Platze. 
Vorzügliche Küche! Aufmerksame Bedienung!

. © © s i t ©  s m s s l S m € l t § s © h ©  ( » © t e f t a t e © »
Em pfiehlt sich dem reisenden Publikum
103 Der E igentüm er: Albert Seliwab.

Nähmaschine

„Örxgwat »kto«, 
= ►

und an d e re  bes t akkreditierte 
ha lten  in g ro sser Auswahl vo?-®

Paulo Hauer &<5
=  S e c ç ã o  d e  F e r r a g e tu tg  
345 P ra ça  T iradentes N.° j ^

C v u z e x x o  d o  S i
iniejR en om m ierteste  Lebensverslch 

G ese llsch aft Biasiliem,6'
K a p i t a l  @ © O i O O O $ 0 Q o
U nfallversicherungen  ä 45$ iährlu 

7:000§000 bei Todesfall und 7$000 n , 
bei A rbeitsunfäh igkeit, á 25$ jä f f i

ien n n  unrT a G n n n  u ..• . , . JdU™ltCt)
| uui umiouuiiungKeit, B 25$ iährU 
i 4:000$000 und  4$000 bei Arbeit s in S  
! Pr o T ag â 15S000 jährlich. Transno-1 

cherungen  =  5:000$000 und 35$ dievi,ci —  u.uuu^uuu una 35$ die
bei V erletzungen, die Arbeitsunfähiekei 
v o rgeru fen  haben . 6

Agent: ü u d o lp h o  Spell 
p raça  da Ordern Nr j|

^  .-1 y > : A  

? '*v i? .’i  0  -,i
r - T ; s t A v ( ä ' ^ V

 H E S S  M N L W U W
" b e s t e  b i a s i l i a n i s c h . e  2v£a.xtee_

F abrikation  in  8. P aulo
iwen b esseren  G eschäften erhältlich

■ » -  G e n e r a l a g e n t  f ü ?  d e n  S t a a t  P a r a n d i  ^

Ouilherme W eiss
Telegr. A dr.: W eiss. Rwa da lib e r d a d e  Nr. 24

Caixa do Correio N.° 44.

S c h le m m e r .  Die sozialdemokra-
© ? n o ih i iAL, f 9eraöeiU* ä n 9 |,l i4  ^ r a u f  bedacht, die
m er“ h /  m  0 t0 in  " fü W e Schirm -£ £ ,n h  x ?  die N o d e , „hungernden V o lte ,"  hintan-
E A - ' x  Belage feiern". W enn aber
K à n  berufenen „Volksbeglücker', auf
?ei 7? U " a « n d -n  V olke ,"  O rg ien  feiern und
vet Festbanketten auf „einige" Z elt ihre M illion  »er. 
gissen, da schweigt die Genossenpresse. Kürzlich ha! In 
o ^ E n h a g rn  ein in ternationaler (sozialdemokratischer) 
rVr Ö  T ranspo rtarbeiter, vielmehr ihrer F ü h .
!'chte!° bfe T ag u n g  w ird u. a. de-

ble Delegierten S o n n ab en d  mächtig auf.
Ä l i l  í ' * , » la^ Iten B -'chlüIf- über einen ,  in te rna tiona len  S treik der Seeleute" oekakt hätt.«

m an |ícfcbÍum ft^Hh S l ,m T "0 ihren Höhepunkt, a h  
S S m ä iI?  ? r iu  etnem D iner In W ittm ack,

orrfammelte, zu welchem die dänischen O lg a -
f 11; ^  QUJ  , í <m die H onneurs mach,

i ,  b ?9i , h , L W ,t n - , 5 u L  elni9e Z e 'i verstummte 
i f, ul“,,?!' "°iende Sklaverei der 

S S *  . TL l 'h r  verständlich —  denn die .schwer 
S p e is e n /n  ° eebaren" I,ätfen ^  durch fügende

Potage à la jardinière 
Saumon
sauce hollandaisc

Sherry vieux 
Sautcrne

Fronsac Langue de boeuf) Tä_liman
Jam bon fumé ) Le8 umea 

Champagne Poulet roti
Compote Salade
Beurre From age Radts 

Madire Glace panachée
Liqúeure Café.

Nachdem dann noch der Kaffee, natürlich mit dem 
E g e n  Z ubrhö r, eingenommen und durch gewaltiae 
M alten  von W hirky und  S o d a  die nötige „Elendsstim - 
m ung" erzeugt worden w ar, wurde kräftig getanzt. A m

Hellen M orgen  zog m an dann zum „Ablöschen durch 
o  gemütlichen Frühschoppen" nach Kiam penbvrg. 

stärkte sich durch ein opulente» Frühstück, und a ls  ge- 
gen A bend die S o n n e  sank, w urden allmählich die 
Kongretzverhandlungen fortgesetzt."

W er mutz aber die Zeche bezahlen? D ie sozialdemo- 
Kauschen O rganisationen. D avon  aber erzählt die ffie- 
nossenpresse dem hungernden Volke nicht«. U nd doch 
sind es die rrft schwieligen H änden verdienten Groschen 
der Arbeiter, welche die G enossenfühler in K openha­
gen vergeudet haben.
<x liebliche» K le in b a h u i ly l l  spielte sich au f der 
S eidebahn in N eudorf-P Iatendorf ab. E in  Reisender 
a u s  Braunschweig w ar au s  seinem Abteil angestiegen  
um sein R a d  weiter befördern zu lassen, und lietz in 
der Zwischenzeit seine Reisetasche ln dem Abteil, In dem 
noch fünf polnische Arbeiter satzen, zurück. A ls  er zu 
ruckkam, w aren die fünf M än n e r verschwunden, und 
die Tasche mit ihnen. D ie Z ugbeam ten sahen die Diebe 
au f dem B ahnkörper dchtnlaufen. Rasch entschlossen 
setzen sie den Z u g  in B ew egung und fuhren den G a u ­
nern nach. D a  diese wegen der breiten M oorgräben  
nicht zur S e ite  ausweichen konnten, w aren sie bald 
eingeholt. D a s  Zugpersonal sprang von dem haltenden 
Z uge ab. um  die P o len  festzunehmen. I n  ihrer Angst 
turzten sie sich in s  Wasser, mutzten aber, da sie nicht 

schwimmen konnten, vom B ahnpersonal wieder heraus- 
gezogen werden. D er eigentliche Dieb wurde dcm Gen- 
darm  übergeben.

D e r  r e c h t s g e lc h r te  A r b e i t e r .  E ine drollige Ge- 
schichte ist jüngst bei einem Londoner Gerichte pa is iert: i 
Gin Arbeiter a u s  einer L ondoner V orstadt, dessen ‘ 
m a u  ein kleines Grünkrawgeschäft besitzt, w ar von i 
einem Richter zu einer Geldstrafe von 10 Schilling ver­
urteilt worden, weil er am S o n n ta g  den Laden offen 
gelassen hatte. D er Verurteilte wollte die S tra fe  sofort ; 
bezahlen, und zw ar in F a rlh ings, der kleinsten engli- ' 
chen M ünze. D er Gerichtshof lehnte es aber ab. die- Í 

[en Haufen von Kupfermünzen anzunehmen und tat 
dem Arbeiter kund und zu wissen, datz er innerhalb 
24  S tu n d en  den B etrag  in S ilb e r zu erlegen habe. > 
D er Bestrafte konnte nu n  d a s  Gesetz seines L andes

ZtU von T auchern in Taucheranzügen, zu« ■w 
£>Ufe von Scharrnetzen an  B o rd  dieses Dampf«» 
bracht. H ier w erden sie untersucht. Die ganz p«1: , . ' V ,V* pe uniti|uazi. a»ic

t Ik ?  Ln fn$ W asser zurückgeworfen, w» !>"
: b a r  H eraufholen nicht schadet, weit« leitn.

nefne P e rlen  enthaltenden werden ebenfalls wied«
' W a sse r  geb rach t, a b e r  a n  beso n d ere  bekannte S w  • n t e r  leben fl» htm

, n-rn mtl?nÄ  und erschien am nächsten T age  mit ei-
b ím e i^  b H O r ber H and  vor dem Richter, um zu

! e S n a  unbebbrn? iUm ® efra9e von 2 P fu n d  
G e S b n f  Í  L,9 angenom m en werden müsse. D er

sffkSTr r -  —  —  s 
S  « Ä  ä  ssfisrwi* M ,  ts I M s  i s s  \

« W M -  ä ä »
dem 'bn«  o r í itet5 in? Derichtssale e rreg te.D er einzige' 

b e .m t ’t a " T D er B un-'

N ^ Ä ^ u u m s  Dreimarkstück geprägt werde iT J!!S 
b »  f f i t t tn i t r s 'b i ? ''u n lo T í l I i  s í t o í l ™  ® j Ä ‘

i m .,i -  —  , r  grw oroen |ino. yi
I "  enthaUenden M uscheln werden 
! i6 tes  kostbaren I n h a l te ,  beraub t.

Lustige Ecke.

Ä -iir«r«sööö0 "̂Ä.5iSÜS?K

E n  h ^emlich umständliche, und prim itives Ber"

«  s  ä  « i S r  Ä  »

n empfohlen, die Muscheln mittel» 9k5nfJi.ni! 
thren P erlengehalt zu prüfen und m?. L en 

® elejtte  im Wissen fü r alle mitteilt, ist m an i e í í ^  x* 
H J daran  gegangen, diese Id e e  zur A u ^ i b ?  <nb* 
bangen. E .  wurde ein A pparat o n t t r .d Ä  " " 9 3U man gegen hundert MuschelnT  x . .  Z ‘tulerl, womit

b e r b o t e n .  „ S ie . haben S ie  schsn bin Ä® 
Taucher im Z irk u s  gesehen der bleibt bis vi« \ 
n u k n  un ter W asser!"  -  „ D a ,  i» flar ê ' -
9eQL m í n . " nen 9^ en- d e r" g a r 'n ic h ? w ie d e r

her« m 7 e « d e r s e l b e .  Söhnchen (eines 
t  ’ rQ ^  au f einem Spaziergange an einer ® 
Benroalzc vorbeikamen); „ P a p a  w as ist den» ^
S t m V m t h  b tx -  bfe Leute d a ? " -S c h n e id « - -, r a De w ird gebügeltS H i t  s  a ? ’??

m an gegen hundert Muscheln in der M in u te  . T 1"  
P erleninhalt prüfen kann. Dieser A nnnr». 
einem D am pfer aufgestellt, die i e i S Í Í j E Í ä S  ä s t  Ä f s

,0 Iau ‘- E l-chen, M am a  ist In»
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